S8. Montag 


den 11. Januar 1847. 


des Großherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin den 8. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kriminal-Richter, Kriminal⸗Rath Meyer in Paderborn, und dem Steuer: 
Juſpektor Schaeffer zu Oſterode, im Regierungs-Bezirk Königberg, den Ro— 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Deichgeſchworenen Windmüller 
zu Penſau, in der Thorner Stadt-Niederung, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den Land» und Stadtgerichts⸗Rath Beſcherer zu Frankfurt a. d. O. 
zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu Breslau; den Ober: 
Landesgerichts-Aſſeſſor Dohm zu Bochum zum Land- und Stadtgerichts⸗Direktor 
bei dem Land» und Stadtgerichte daſelbſt zu ernennen; und den Ober-Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſoren Jancke, bei dem Land- und Stadtgericht in Köslin, und Ockel, 
bei dem Land⸗ und Stadtgericht in Rügenwalde, den Charakter als Land- und 
Stadtgerichts⸗Rath zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von Württemberg iſt von 
Stuttgart wieder hier eingetroffen. \ 


e (Der Drang nach Oeffentlichkeit.) — Es iſt keine auffallende Er⸗ 
ſcheinung, daß in jüngſter Zeit in verſchiedenen Städten Deutſchlands die Stadt⸗ 
verordneten, der Gemeindevorſtand u. ſ. w. Oeffentichkeit ihrer 
Verhandlungen beantragten oder beſchloſſen: was im Großen auszuführen 
nicht geſtattet iſt, das probirt man mindeſtens im Kleinen. Die Deutſchen Stände: 
Kammern haben ſchon ſo oft angetragen auf Oeffentlichkeit des Gerichts verfahrens, 
ohne daß ihr Antrag realiſirt worden wäre: alſo verſuchen es die Gemeinderäthe 
einmal mit ihren Communalverbandtungen. Es eriftiren in Deutſchland mehrere 
ſolcher Anträge, die faſt auf allen Landtagen wiederkehren, die ſchon fo oft un- 
terſucht und erörtert worden find, daß alles Reden und Argumentiren darüber eine 
Trivialität iſt und bei denen es am Ende nur noch darauf ankommt, welcher Seite es 
zuerſt gelingt. Schon find wieder Landtage für das neue Jahr einberufen, bei wel- 
chen die Zeitungen Verhandlungen über die Oeffentlichkeit ankündigen. Den Land- 
tags⸗Abgeordneten ergeht es bei dem Befürworten ſolcher Fragen wie einem Jour— 
naliſten, der leitende Artikel ſchreibt; ſie ſchicken ihre Worte in die Welt um der 
verzweifelten Möglichkeit willen, daß dieſelben Früchte tragen, aber von dem Ob 
und Wie wiſſen ſie nichts. — Die Forderung öffentlicher Juſtiz und Verwaltung 
hat die ſehr einleuchtende Anſicht für ſich, daß nichts über Selbſtſehen und 
Selbſthören gehe. Je reifer man wird, je entſchiedener hält man ſeſt an 
dieſer Wahrheit. — Man fängt klein an, man probirt, wo es ſich um ſolche 
Prinzipienfragen handelt, und man thut klug, wenn man auch den beſcheidenen 
Anfang nicht verſchmäht; denn in Deutſchland wird doch ſelten etwas Großes und 
Ganzes auf einen Schlag ausgeführt. Es iſt darum wirklich bedeutſam, daß 
man, nachdem die ſtändiſchen Debatten den Gegenſtand in der Rede und Beweis— 
führung erſchöpft hatten, zu praktiſcherem Beginnen ſchritt, mit der Bitte 
um theilweiſe Conceſſionen anklopfte, oder wie jene Gemeinde-Vorſtände vorerſt 
in dem beſchränkten Kreiſe eines Verwaltungsfaches die Oeffentlich— 
keit zu erwerben ſuchte, damit man gleichſam vorbereitet ſei, fie auf den ſchwieri— 
geren und wichtigeren Punkt der Gerechtigkeitspflege zu übertragen. Und 
dazu hat die Oeffentlichkeit bei den ſtädtiſchen Angelegenheiten neben ihrer allge— 
meinen Wichtigkeit noch die ſpezielle, daß der Sinn des einzelnen Bürgers 
für das ſtadtiſche Gemeinweſen, dem er angehört, aufs entſchiedenſte 
geweckt wird, daß er ſelbſiſtändiger und bewußter und darum auch lebendiger, als 
leider ſonſt geſchaß, Theil nehmen wird an dem Schickſale ſeiner Vaterſtadt. Bei 
einer conſequenten Durchführung der Oeffentlichteit in den ſiädtiſchen Angelegen— 
heiten könnte Großes gewonnen werden, nämlich ein erneutes kräftiges 
FF l „welches gerade einen falſchen particulariſtiſchen Bürger⸗ 
1 * = Der Bürger bat in vielen Städten die Männer der Gemeinde⸗ 

erwaltung ſelbſt wählen helfenz es ift kein allzu kecker Anſpruch, wenn er 
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wünſcht, man möge ihm vergönnen, den Mann feiner Wahl zu beobach⸗ 
ten und zu beurtheilen. Man fürchtet freilich auch Nachtheile einer ſolchen 
Oeffentlichkeit in ſtädtiſchen Dingen; im allgemeinen aber wüßte ich gegen dieſe 
Befürchtung nichts Treffenderes anzuführen, als was bei der Vorberathung über 
die Oeffentlichkeit der Sitzungen des geſetzgebenden Körpers zu Frank- 
furt laut den amtlichen Mittheilungen dagegen angeführt murde. Man argu⸗ 


mentirte nämlich einfach fo: „Als die Frage wegen Veröffentlichung gedruckter Pro⸗ 


tokolle der legislativen Verhandlungen geſtellt war, zeigte man die nämliche Aengſt⸗ 
lichkeit wie jetzt und ſagte die ſchlimmſten Folgen vorher. Nichts von alledem iſt 
eingetroffen — gleicher weiſe wird es auch mit der Oeffentlichkeit der 
legislativen Verſammlungen ergehen.“ 

Berlin, den 8. Jan. In dem Amtsblatte der Königlichen Regierung 
zu Potsdam bringt der Königliche Ober-Präſident der Provinz Brandenburg fol⸗ 
gende Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß: 

„Nachdem die Regierungen von Bayern, Württemberg und Baden ſich be⸗ 
wogen gefunden haben, an ihren Grenzen gegen Frankreich und die Schweiz Ge⸗ 
treide und andere Nahrungsſtoffe mit einem Ausgangszolle zu belegen, ſo iſt es, 
mit Rückſicht auf die dermalige Höhe der Getreidepreiſe in einigen Theilen der 
Rheinprovinz, angemeſſen befunden worden, jene Maaßregel auch auf die dies⸗ 
ſeitige Grenze gegen Frankreich, ſoweit die Ausfuhr zu Lande erfolgt, auszudeh⸗ 
nen. Demgemäß wird hierdurch zur öffentlichen Kunde gebracht, daß Getreide 
und Hülſenfrüchte, Mehl und andere Mühlen-Fabrikate bei der Ausfuhr über die 
Zollvereins-Grenze von Perl au der Moſel in Preußen bis Pfronten in Bayern, 
beide Punkte einſchließlich, — in Preußen, ſo weit die Ausfuhr zu Lande ſtatt⸗ 
findet — bis auf Weiteres einem Ausgangszolle von 25 Procent des durch⸗ 
ſchnittlichen Werths unterworfen ſind. 

Die hiernach bei den Preußiſchen Zoll⸗Aemtern zur Erhebung kommenden Aue⸗ 
gangs⸗Zollſätze find für jetzt: 

a) für Weizen und Hülſenfrüchte vom Preußiſchen Schef- 
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b) für Roggen und andere nicht beſonders genannte Ge⸗ 
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e) für Mehl und andere Mühlenfabrikate vom Zoll⸗Cent⸗ 
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feſtgeſetzt. 


Berlin, den 31. December 1846. 
Der Finanz-Miniſter von Düesberg. 

Berlin. — Die Wichtigkeit der Handels =» Verbindungen mit Krakau für 
Preußen tritt erſt jetzt, nachdem die Einverleibung des Freiſtaats zu einer vollen⸗ 
deten, nicht mehr widerrufbaren Thatſache geworden iſt, in das richtige Licht, 
während gleichzeitig die allſeitige Wahrung derſelben auf Schwierigkeiten zu ſtoßen 
ſcheint, und Oeſterreich ſich gegenwärtig wohl ſchwerlich mehr zu den Coneeſſionen 
entſchließen dürfte, die es vielleicht bewilligt hätte, wenn dieſe Intereſſen bereits 
zu einer Zeit in den Vordergrund der Verhandlungen geſchoben worden wären, 
wo es ſich noch darum handelte, die Zuſtimmung Preußens zu dieſem politiſchen 
Akt zu erlangen. Nicht allein Schleſien, nicht allein Berlin und Stettin werden 
von dem Einſchluß Krakau's in die Oeſterreichiſche Zolllinie nachtheilig berührt, 
ſondern ſelbſt vom Rhein her ſollen mehrfache Reelamationen gegen dieſe Benach⸗ 
theiligung der Preußiſchen Handels-Jutereſſen erhoben, und der Regierung eine 
hierauf bezügliche Denkſchrift übergeben worden fein. Die Zeitungen melden, daß 
Herr General⸗Stenerdirektor Kühne bereits vor Monaten, als noch die Verhand⸗ 
lungen wegen der Einverleibung des Freiſtaats in Oeſterreich nicht zum Abſchluß 
gekommen waren, dem Staatsminiſterium ein ausführliches Promemoria überge⸗ 
ben habe, worin er die große Ausdehnung des Preußiſchen Handels nach Krakau, 
mit Zahlen belegt, darſtellt, und deugemäß auf die Wichtigkeit einer Wahrung 
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dieſer Intereſſen hinweiſt. Daß bei einer Benachtheiligung diefer Handels-Ver⸗ 
bindungen nicht allein die einzelnen Privatperſonen leiden, ſondern daß die Rück⸗ 
wirkungen davon ſich auch auf die Zolleinnahmen der Staatskaſſen äußern müſſen, 
iſt außer Zweifel, ſelbſt wenn ſich dabei auch nicht fo direkte Einnahme- Ausfälle 
herausſtellen ſollten, wie durch die Oeſterreichiſcherſeits geforderte, Aufhebung des 
Preußiſchen Ober-Poſtamts in Krakau, welches jährlich einen Reinertrag von 
60,000 Rthlrn. abwerfen ſoll. So viel erhellt jedenfalls, daß in dieſem Falle 
nicht unbedeutende materielle Opfer der Erreichung eines politiſchen Zweckes dürf⸗ 
ten gebracht werden müſſen; inwieweit dies nicht zu umgehen war, darüber wollen 
wir hier nicht rechten. 

Manche, die mit ihren Wünſchen gern dem Gange einer ruhigen Entwicke⸗ 
lung vorauseilen, haben der Regierung einen Vorwurf daraus gemacht, daß ſie 
das neue Criminalverfahren nicht gleich für das ganze Land eingerichtet; 
indeß wird Niemand, welcher mit der Schwierigkeit ſolcher Einrichtung vertraut 
iſt, in ſolchen Vorwurf einſtimmen. Denn wenn jetzt dem erfahrenſten Praktiker 
Bedenken entſtehen über Fragen, die für ihn längſt abgemacht ſchienen, ſo wird 
man es nur billigen können, daß man erſt genau nach allen Seiten hin prüfen 
wollte, bevor man ein allgemeines Geſetz erließ. Auch in Athen herrſchte der Ge— 
brauch, in ſchwierigen Fällen Geſetze erſt verſuchsweiſe auf ein Jahr zu geben, 
und doch iſt in Athen ſo Manches übereilt und ſelbſt über das Knie gebrochen wor⸗ 
den. Erwarten wir alſo ruhig die Ergebniſſe der Ständeverhandlungen und des 
laufenden Jahres, das Vieles zur Reife bringen wird. 

Berlin den 7. Jan. Geſtern verſchied der General-Stabsarzt und Chef 
des Militair⸗Medieinalweſens, Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs, Geheime Ober- 
Medieinal⸗Rath und Director der militairärztlichen Bildungs-Auſtalten, Dr. Jo⸗ 
haun Wilhelm von Wiebel, im 80. Jahre feines Lebens und im 63. ſei⸗ 
nes raſtloſen, edlen Intereſſen gewidmeten und mit ſchoͤner Frucht geſegneten dienſt⸗ 
lichen Wirkens. 

Gegenwärtig befindet ſich der Direktor des Halleſchen Waiſenhauſes Herr 
Niemeyer, in Berlin. Man bringt ſeine Anweſenheit mit verſchiednen Un⸗ 
ordnungen in Verbindung, die in neueſter Zeit auf dem Waiſenhauſe ſtattgefunden 
haben, nicht blos unter den Zöglingen, ſondern auch unter den Lehrern an jener 
Anſtalt. Die Lehrer derſelben find den Oekonomiebeamten gegenüber außeror⸗ 
dentlich ſchlecht geſtellt; während ein Oberlehrer dort circa 300 Rthlr. Gehalt 
hat, bringt der Stiefelputzer es über 400 Rthlr. Eine Reorganiſation jenes be⸗ 
rühmten Inſtituts ſcheint immer nothwendiger zu werden. 

Der in Gumbinnen erſcheinenden Ztg. für Litthanen und Maſuren wird aus 
Berlin geſchrieben: „An Arbeiten und Entwürfen für eine reichsſtändiſche Ver⸗ 
faſſung hat es hier nicht gefehlt. Es wird jetzt bereits an dem vierten Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurfe von einer beſonderen Commiſſion im Miniſterio des Innern ge⸗ 
arbeitet. Der vierte ſoll ziemlich beendigt ſein und wird wohl die Kritik des 
Staatsraths paſſiren.“ 

Schirwindt den 31. Dee. (Z. f. Litth. u. M.) Ueber die gänzliche Ruſſi⸗ 
ficirung Polens iſt hier bis jetzt nichts Näheres und Beſtimmtes zu erfahren gewe: 
ſen. Die dortigen Einwohner ſind jedoch ſehr geſpannt auf die Dinge, die da 
kommen ſollen. Unter den Beamten geht das Gerede, daß diejenigen von ihnen, 
welche nicht der Ruſſiſchen Sprache und Schrift mächtig, ihrer Aemter enthoben 
werden ſollen. — Kürzlich wurde der römiſch-kathol. Prediger, G. aus Wladislowo 
wegen Theilnahme an den Umtrieben der Polniſchen Propaganda von der Polni— 
ſchen Behörde verhaftet. Außerdem ſollen noch mehrere Gutsbeſitzer aus dieſer 
Gegend Polens deshalb zur Unterſuchung gezogen ſein. 

Königsberg, den 5. Januar. Aus Tilſit meldet man, daß der Verkehr 
durch eine vortreffliche Schlittenbahn begünſtigt werde und man nach Weihnachten 
einen Froſt bis zu 18 Graden hatte. — Das Schloß hat eine Militairwache er— 
halten und man wünſchte, daß ſie bleibend ſei. 

Danzig, den 4. Januar. Von unverkennbarer Wichtigkeit für unſere ganze 
Gegend iſt die mit dem Ban der Eiſenbahn in genauem Zuſammenhang ſtehende 
Coupirung der Nogat an der Montauer Spitze, und die Normaliſirung der Weichfel- 
dämme. Durch das erſtgenannte Werk ſollen künftig die großen Waſſermaſſen von 
der Nogat abgelenkt und der Weichſel zugeführt werden, wofür eine entſprechende 
Verſtärkung der Weichſeldaͤmme zum Schutze der angrenzenden Ortſchaften bewirkt 
werden ſoll. Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſer Bau, wie er die Marienbur— 
ger und Elbinger Werder gegen gefährliche Ueberſchwemmungen ſichert, auch für 
den Danziger Handel die Beſeitigung mancher Hinderniſſe der Weichſelſchifffahrt 
mit ſich führt; dennoch ſcheinen die Danziger Stadtverordneten wenig geneigt, zu 
dieſem gemeinnützigen Werke die Hand zu bieten und haben mehrere Beſchlüſſe ge— 
faßt, welche die Unternehmung erſchweren und behindern. Dergleichen Erſchei— 
nungen find eine Folge unſerer Gemeinde- Verfaſſung. So lange die Jutereſſen 
des Provinzial Verbandes, oder auch nur eines Theils deſſelben, nicht von 
der Provinz ſelbſt und deren Vertretern, ſondern von der Regierung abhangen, 
iſt es nicht zu verwundern, wenn die einzelnen Gemeinden ſich bei Unternehmun⸗ 
gen nicht betheiligen mögen, die über den Kreis ihrer Wirkſamkeit hinausgeben. 

Aachen. — Vor einigen Tagen haben in unſerem Stadtrath ſehr lebhafte 
und intereſſaute Verhandlungen ſtattgefunden. Es handelte ſich um die Beantra⸗ 
gung einer Einſtellung der Mahlſteuer während der nächſten ſechs Monate, und 
um den Antrag, den dadurch entſtehenden, 14,000 Thlr. betragenden Ausfall 
in den Communal⸗Einnahmen mittelſt Umlegung einer Einkommeuſtener zu decken. 
Der Antrag wurde mit 27 gegen 2 Stimmen angenommen. Der Staat wurde 
ſteilich eine Einbuße von 22,000 Thlrn. zu tragen haben, indeſſen wird er ſich, 


hofft man, überzeugen, daß die Mahlſteuer unhaltbar, und daß er nur noch die 
Hand bieten kann, dieſelbe, je eher, deſto beſſer, vollſtändig abzuſchaffen, und 
durch eine, dem ſchlichten Gerechtigkeitsſinne mehr entſprechende Steuer zu erſetzen. 
Herr Hanſemanm ſoll dann auch zugleich einen Antrag an die Landſtände für eine 
weitere Reform des beſtehenden Steuerſyſtems befürwortet haben. Dieſer weiter⸗ 
gehende Vorſchlag wird mit den van Gülpenſchen Petitions⸗Auträgen erſt in der 
nächſten Sitzung zur Verhandlung kommen. Die von dem Stadtrath van Gülpen 
beantragten, an den Rheiniſchen Landtag zu ſtellenden Petitionen find die folgen: 
den: 1) Aufhebung jedes mit der Conſeſſion der Staatsgenoffen verbundenen Un⸗ 
terſchiedes in politiſchen und, bürgtrlichen Rechten, . auch Aufhebung 
der Kabinets-Ordre vom 17. Auguſt 1825. 2) Hung eines öffentlichen 
Rechtszuſtandes, insbeſondere Volks-Repräſentation und Preßfreiheit, fo wie 
die Wiederherſtellung und Sicherung der Rheiniſchen Geſetzgebung. 3) Eine grö- 
ßere Selbſtſtändigkeit der Gemeinden, und die Erwählung ihrer Vorſtände, und 
zu dem Ende eine Reviſion der Gemeinde-Ordnung. 4) Eine Verbeſſerung des 
Steuerſyſtems, insbeſondere die Ausgleichung der Grundſteuer und die Aufhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer. 5) Eine Beſchränkung der unproductiven Staats- 
Ausgaben, iusbeſondere auch des koſtſpieligen Militair⸗Corps. 6) Beförderung 
des Handels und der Induſtrie, insbeſondere Errichtung eines Handels⸗Miniſte⸗ 
riums und Annahme eines angemeſſenen Schutz⸗Syſtems. 
SS 


Anuslan d. 


Dar er unn e 

Kiel, den 4. Jauuar. Die Stadt Fleusburg hat wieder zwei Anhänger der 
Däniſchen Partei, Jenſen und den Kanzleirath Schmidt, Schwiegerſohn des auf 
dem letzten Landtage bekannt gewordenen Senators Nielſen, zu Abgeordneten für 
die Ständeverſammlung gewählt. Hier werden aller Wahrſcheinlichkeit nach der 
Bürgermeiſter Ballmann und Th. Olshauſen die meiſten Stimmen erhalten. 

Frankfurt a. M. den 4. Jan. Es wird auch hier als eine ſehr bekla⸗ 
geuswerthe Erſcheinung erkannt, daß die Fruchtprriſe in ihrem Aufſchwung nicht 
zu hemmen ſind. Der Malter Weizen der in voriger Woche mit 16 Fl. bezahlt 
wurde, ſtieg heute auf 173 Fl. Die Vorräthe werden von den Oekonomen und 
Bauern zurückgehalten, uud aus Holland können vor dem Frühjahr keine Zufuh⸗ 
ren eintreffen. 

Die Angabe in den hieſigen Blättern, daß die Oſtindiſche Ueberlandpoſt am 
31. Dec. hier durchgekommen, war falſch; fie ging von Heidelberg über Mann⸗ 
heim auf das linke Rheinufer, da ihr kein Extrazug in Heidelberg bewilligt wer⸗ 


den konnte. 


DICHTE FT TUT 

Wien den 3. Januar. Der Graf und die Gräfin Chambord trafen am 30. 
v. M. hier ein und ſtiegen im Palaſte Eſte, in der Wohnung des Erzherzogs 
Max, ab. Am Neufahrstage ſtatteten ſie ihre Glückwünſche bei JJ. MM. ab 
und ſpeiſten an der Kaiſerl. Familientafel, bei welcher auch der Prinz und die 
Prinzeſſin von Salerno, Schwiegerältern des Herzogs von Aumale, erſchienen. 
— Das gewöhnliche diplomatiſche Neujahrs-Diner bei dem Fürſten Metternich 
unterblieb diesmal wegen des Todes des Bruders der Fürſtin, des Grafen Victor 
Zychy, der einen ähnlichen Tod erlitt, wie der Herzog von Orleans. — Seit der 
Ankunft des Baron von Rochſchild hat ſich in unſerer Börfe und Geldverhältniſſen 
nichts Weſentliches verändert. Glücklicherweiſe ſind auch keine weitere Fallimente 
eingetreten — Im Getreidehandel iſt ſeit Wochen ein Stillſtand und die Preife 
bleiben ſich gleich. 

Man glaubt, daß Krakau der Sitz der Regierung für Weſtgalizien werden 
wird. Das ehemalige Milizcorps iſt bis auf 1 Compagnie, welche den Polzei⸗ 
dienſt verſieht, aufgelöſt worden. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Befehlshaber des Kaiſerl. Ruſſiſchen Forts 
Novotroitzk, Oberſt⸗Lieutenant Carove, für die Loskaufung dreier Oeſterreichiſchen 
Unterthauen, welche in Folge eines Schiffbruchs auf dem Schwarzen Meere in 
Gefangenſchaft der Tſcherkeſſen 3 waren, den Orden der eiſernen Krone 
dritter Klaſſe verliehen. 

Franz Lißt iſt am 16. Seiten in Begleitung dreier Siebenbürgener Gava- 
in Bukareſt angekommen. 
G 
Krakau den 4. Januar. Geſtern und heut hat uns die Preuß. Poſt keine 
Zeitungen gebracht; wie man behauptet, weil ſie ſammt und ſonders verboten 
find; doch Gewißheit darüber haben wir durchaus keine. Die Poſtbeamten wiſ⸗ 
fen nichts von einem Verbot, und tröſten uns, die Zeitungen würden ſchon wies 
der kommen. Indeß mir kommt es ſehr fabelhaft vor, daß alle fremde Zeitungen 
ſeit dem Aufange dieſes Jahres ausbleiben, während doch der Poſtenlauf durchaus 
in ſeiner gewöhnlichen Regelmaͤßigkeit fortbeſteht. Nicht minder fabelhaft aber 
kommt es mir vor, wenn man aus einem läugſt erwarteten Verbot ein Geheimniß 
machen wollte. Wir find alle ſeit dem 16. Novbr. darauf gefaßt und werden 
uns jedermännglich fo gut wie es nun eben gehen wird, einzurichten ſuchen. — 
Was Monſieur le Marquis de Szela macht — mit dieſem Titel nannte Voltaire 
in ſeinem Briefe au die Selbſtherrſcherin Katharina II. den Rebellen Pugatſchew 
— wiſſen wir hier eben fo wenig, als die klugen Leute anderswo, die ihn alle 
möglichen Schickſale erleben laſſen. Nicht minder mangeln uns alle Nachrichten 
aus dem Königreich Polen, wiewohl wir nur einen kleinen Spaziergang bis zur 
betreffenden Grenze haben. Wird es zum „Ruſſiſchen Neujahr“ wirklich den Za⸗ 
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riſchen Staaten Optima forma einverleibt werden, oder wird der status quo noch 
länger oder kürzere Zeit dauern, wir wiſſen es nicht. — Nicht minder lebhafte 
Theilnahme, als die Nachricht von dim Abgehen der Breslauer Deputirten wegen 
der Krakauer Verhaͤltniſſe nach Berlin, hat auch der Umſtand bei uns gefunden, 
daß die Kaufmanufchaft der Provinz Preußen ſich mit ähnlichen Vorſtellungen ge⸗ 
hörigen Orts wegen der Einverleibung des Königreichs Polen in die Ruſſiſche Zoll⸗ 
Linie verwendet habe. Denn daß auch durch dieſe in Ausſicht ſtehende Maßregel 
der durch die Ruſſiſche Grenzſperre bekanntlich ſchon tödtlich verwundete Handel 
der öſtlichen Provinzen des Preußiſchen Staats wiederum neuen ſchmerzhaften Er⸗ 
ſchütterungen entgegen gehen muß, bedarf ſicher keines Beweiſes. Eben fo ha— 
ben hierorts die von Leipzig und vom Rheinlande wegen Vernichtung des Krakauer 
Freihandels zu uns herübertönenden Klagen, den lebhafteſten Anklang zu finden 
nicht verfehlt. Noch iſt indeß, wegen der, wie man ſagt mit dem 11. 
d. M. ins Leben tretenden Sperrung der Preußifchen Grenze nicht 
die geringſte Bekanntmachung erfolgt. Un ſeit dem Neujahr haben 
wir in dieſer Hinſicht nur die einzige Veränderung des Grenz⸗status-quo erlebt, 
daß die Reiſenden ſeit dem 1. Januar gleich an der Grenze des ehemaligen Ges 
biets des Freiſtaats Krakau die Päſſe vorzeigen müſſen, welche Ceremonie denſel⸗ 
ben früher bis zu dem Augenblick aufgeſpart blieb, wo ſie an der Barriere unſerer 
Stadt ankamen. Gehörte alſo früher nur viel Genie dazu um in unſere Stadt 
ohne Paß zu gelangen, waͤhrend man die Preuß. Grenze ganz ungeſtört ohne ein 
ſolches Dokument pafjiren konnte, ſo ſtellt ſich jetzt bereits die Nothwendigkeit die⸗ 
ſes Erforderniſſes heraus, wenn man nur einen Fuß auf den von dem doppelköpſi⸗ 
gen Adler beſchützten Boden ſetzen will. 

j Frankreich. 

Paris den 3. Jan. Im Namen des diplomatiſchen Corps hielt vorgeſtern 
der päpſtliche Nuntius folgende Aurede an den König: 

„Sire! Das diplomatiſche Corps ſieht ſtets mit derſelben Hoffnung der Wie: 
derkehr dieſer feierlichen Epoche des neuen Jahres entgegen, weil es Ihnen im 
Namen der Herrſcher, die es zu vertreten die Ehre hat, gern die aufrichtigſten 
Wünſche für das vollkommene Wohlergehen Ew. Majeſtät, Ihrer Königlichen 
Familie und Frankreichs darbietet. Mit innigem Vergnügen beeilt es ſich auch, 
Ihnen, Sire, zur Erhaltung des allgemeinen Friedens, dieſer herrlichen Frucht 
der Weisheit Ew. Majeſtät und der anderen Herrſcher und ihrer Kabinette Glück 
zu wünſchen. Es iſt dies der ſchönſte Anſpruch auf die Dankbarkeit der Völker, 
denen dieſe glückliche Eintracht zum Ruhm und zur Wohlfahrt gereicht. Stolz 
auf das allgemeine Glück, haben Ew. Majeſtät zugleich neue Freuden in Ihrer 
Königlichen Famile erlebt, die Ihrem Vaterherzen ſtets die ſüßeſten Tröſtungen 
gewährt haben und gewähren werden. Ew. Majeftät werden noch oft dieſen 
ſchönen Tag erſcheinen ſehen, und er wird fie eben jo ruhmreich auf dem Throne 
als glücklich an der Seite Ihrer Königlichen und tugendhaften Lebensgefährtin 
und im Schooß Ihrer zahlreichen und glänzenden Familie wiederfinden!“ 

Der König antwortete: 

„Ich bin innig gerührt von dem, was Sie Mir für Frankreich, für Meine 
Familie und für Mich ſelbſt im Namen des diplomatiſchen Corps und der Herr— 
ſcher, welche Sie bei Mir vertreten, ausgeſprochen haben. Gleich Ihnen hege 
Ich das Vertrauen, daß der Himmel unſere gemeinſamen Bemühungen für die 
ſichere Auſrechterhaltung des Weltfriedens, dieſer fruchtbaren Quelle der Staaten: 
Wohlfahrt und des Völkerglücks, auch ferner ſegnen wird. Eben jo ſehr in Mei⸗ 
nem Namen wie in dem der Königin und aller der Meinigen danke Ich Ihnen 
für die Theilnahme, die Sie Mir für die Erneuerung der Familtenfreuden kund⸗ 
geben, welche die Vorſehung uns vorbehalten. hat, und die, wie Sie es ſagen, 
eine der füßeften Tröſtungen find, die fie uns gewähren konnte. Sie willen, wie 
angenehm es mir ſtets iſt, durch Ihr Organ den Ausdruck der Wünſche des di⸗ 
plomatiſchen Corps zu empfangen.“ 

Auf die Rede des Präfidenten der Pairs-Kammer, Herzogs Pasquier, der 
die Erfolge der Regierung des Königs rühmte, erwiederte Se. Majeftät: 

„Wie fie es geſagt haben, war die große zu löſende Aufgabe der Bund der 
Monarchie mit der Freiheit; es handelte ſich darum, die Völker fühlen zu laſſen, 
daß ſie der Monarchie bedürfen, und den Fürſten und Königen zu beweiſen, daß 
die Monarchie der Freiheit bedarf. Weil man dieſen Grundſatz verkannte, weil 
man einerſeits glaubte, die Freiheit wäre mit der Monarchie, andererſeits, die 
Monarchie wäre mit der Freiheit unverträglich, ward Frankreich in die Stürme der 
Revolution hineingeriſſen. Möge unſer Veiſpiel die Völker und Könige überzeu— 
gen, daß die Monarchie und die Freiheit neben einander leben und gedeihen kön⸗ 
nen, daß ſie dies aber nur unter der Bedingung gegenſeitigen Vertrauens vermö⸗ 
gen. Wenn der Wunſch der Nation Mich auf den Thron gehoben, fo geſchah 
es, weil der Inhalt Meines ganzen Lebens vorherſehen ließ, daß alle Meine Be— 
müßungen darauf gerichtet ſein würden, dieſem Grundſatz den Sieg zu verſchaffen, 
fa ieh von Meiner Seite kein Rückgedanke zu befürchten fei. Sie haben Mich 
in dieſer Aufgabe fo wohl unterſtützt, daß wir uns an dieſem ſiebzehnten Jahres⸗ 
tage zur Ilualichen Erfüllung derſelben Glück wünſchen können. Ich hoffe, daß 
PEN Ihrem lodalen Beiſtande, jo lange es Gott gefällt, Mich auf Erden zu 
3 en, unſere Juſiitution und die Wohlfahrt Fraukreichs zu befeſtigen fortfah⸗ 
8 werden. Ich dante Ihnen für die Glückwünsche zu der Heirath Meines Soh— 
Mü mit Vergnügen habe Ich geſehen, wie dieſes für Meine Familie und für 

4 glückliche Ereigniß von der Pairs⸗Kammer gewürdigt worden iſt.“ 
Opp oft Preſſe äußert in einem Aufſatz über das Bündniß mit England in der 
on, welche dieſes Blatt gegen das Journal des Débats begonnen 
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hat: „Die Sklaven der Engliſchen Fabriken ſind weit mehr zu beklagen, als die 
Sklaven, welche in den Tropengegenden emaneipirt werden, denn die einzige Frei⸗ 
heit, welche ſie beſitzen, iſt die, vor Hunger und Etſchöpfung zu ſterben. Zwi⸗ 
ſchen dem Uebermaß der Arbeit und dem Uebermaß des Elends giebt es für ſie 
keinen Mittelzuſtand.“ n 

Es wird von der Preſſe mit beifälliger Bemerkung hervorgehoben, daß der 
Britiſche Geſandte, Marquis von Normanby, ſich dem in der Anrede des diplo⸗ 
matiſchen Corps enthaltenen Glückwunſche zu der Montpenſierſchen Heirath ange⸗ 
ſchloſſen, und das genannte Blatt fügt hinzu, daß auch die Königin, mit der 
Herzogin von Montpenſier an der Hand, jedem der anweſenden Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps einige Worte geſagt habe, und daß man anerkennen müſſe, 
wie die Haltung des Britiſchen Geſandten voller Angemeſſenheit und wahrer Cour⸗ 
toiſie geweſen fei. 

Nach dem Hotel des Grafen Mole drängten ſich vorgeſtern Vormittag eine 
außerſt zahlreiche Schaar von Gratulanten. Der Empfang bei dem Grafen Molé 
war faſt eben ſo zahlreich, wie der bei Herrn Guizot. Man bemerkte dort beſon⸗ 
ders viele Deputirte, die einen nahen Sturz des Kabinets vom 29. Oktober zu 
erwarten ſcheinen und wohl glauben, daß in dieſem Falle Graf Mols nothwendi⸗ 
gerweiſe der Chef der neuen Verwaltung ſein werde. Es heißt, es ſeien neue 
Verſuche gemacht worden, um den Marſchall Soult zu veranlaſſen, ſeine Demiſ⸗ 
jion als Conſeils⸗Präſident zu geben; Marſchall Soult zeige ſich jedoch keineswe⸗ 
ges geneigt, auf dieſe Anregungen einzugehen, und es habe dies die Beſorgniſſe 
feiner Kollegen im Kabinet, beſonders des Herrn Guizot, nur noch vermehrt. 
Man vermuthet, Marſchall Soult, der mit den Gegnern des Herrn Guizot, na⸗ 
mentlich mit Herrn Thiers, auf gutem Fuße ſtehe, ſei nicht abgeneigt, der neuen 
Verwaltung, deren Bildung mehr und mehr wahrſcheinlich werde, ſeine Unter⸗ 
ſtützung und den Glanz ſeines Namens verleihen zu wollen. 

Im linken Centrum ſoll eine ernftliche Meinungsverſchiedenheit wegen Auffaſ⸗ 
ſung der Spaniſchen Heirathen beſtehen, die Herr Thiers, als Anlaß zur Störung 
der Englifchen Allianz und der Einverleibung von Krakau, woraus die Iſollrung 
Frankreichs geſolgt ſei, heftig angreifen wolle. 

Der Bey von Tunis hat ſich am 25. Dec. auf dem Franzöſiſchen Dampfboote 
„Labrador“ und fein Gefolge auf dem ihm von der Franzöͤſiſchen Regierung vor 
einigen Monaten zum Geſchenk gemachten Dampfſchiff „Dante“ zur Rückkehr nach 
Tunis eingeſchifft. f b l 

Niederlande. 

Aus dem Haag, den 30. Deebr. Dem Moniteur des Indes zu⸗ 
folge, begreifen die Holländiſchen Beſitzungen in Aſien, Afrika und Amerika einen 
Flächenraum von 26,509 geographiſchen Geviertmeilen in ſich, und es lebt dar⸗ 
auf eine Bevölkerung von 15,105,100 Seelen. Hierunter ſind die Holländi⸗ 
ſchen Beſitzungen in Oſtindien und dem Stillen Ocean mit 25,872 Geviertmeilen 
und 15,007,000 Bewohnern einbegriffen. Bei obiger Zahl nicht mitgerechnet 
iſt die Küſte von Guinea, deren Bevölkerung auf 200,000 Seelen geſchätzt wird. 

Haag, deu 2. Jaunar. Es find Nachrichten aus Batavia bis zum 1. 
November v. J. eingegangen. Von den Mördern des Gutsbeſitzers Kamphius, 
ſeiner Frau und 5 ſeiner 8 Kinder, waren 25 zum Tode und 134 zu geringeren 
Strafen verurtheilt worden. Von den zum Tode Verurtheilten find 12 mit an⸗ 
deren Strafen begnadigt und 13 am 15ten und 17ten Auguſt in Serang und 
Tiitandie Udiek hingerichtet worden. — Am 30. Sept. Nachmittags und in der 
folgenden Nacht find in Batavia zwei leichte Erdſtöße verſpürt worden, welche in 
Buitenzorg und in den hohen nach dem Gebirge Gedeh zu gelegenen Landen um 
die nämliche Zeit ſehr deutlich gefühlt wurden und während beinahe einer Minute 
mit abwechſelnder Heftigkeit anhielten. 

n 

Rom den 26. Decbr. Heute aus Palermo hier eingetroffene Briefe vom 
22ſten d. melden, daß Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Baiern fich dort 
ſehr gut zu gefallen ſcheine, auch daß das Klima ſich ſehr wohlthätig für fein Wohl⸗ 
befinden zeige. Man lobt des Deutſchen Prinzen Leutſeligkeit gegen Jedermann 
und iſt hoch erfreut darüber, daß er ſich als Mitglied in das große Stadtkaſino 
hat aufnehmen laſſen, wo er Abends in Begleitung eines Herrn ſeines Gefolges 
regelmäßig erſcheint. Die Bewohner von Palermo erzeigen dem Kronprinzen alle 
Aufmerkſamkeiten ſchon im Dankgefühl für ſeinen Königlichen Vater, der durch 
ſeine wiederholten Beſuche ihre Stadt in Aufnahme gebracht und viele Reiſende 
veranlaßt hat, ihr mildes Klima im Winter aufzuſuchen. 

Der neu ernannte Governatore, Monſ. Graſſelini, iſt vorgeſtern ans Aneona 
eingetroffen und hat heute Vormittag bereits ſein Amt angetreten. * 

Vermiſehte Nachrichten. 10 

Stettin. — Zeigt ſich auch der gegenwärtige Winter noch lange nicht fo 
firenge, als fo manche vorhergegangene, find doch weit mehr Fälle ſchon in dem⸗ 
ſelben vorgekommen, als ſonſt gekaunt, wo durch zu frühes Abſchließen der Oefen, 
um möglichft viel Wärme gegen die Kälte zu erlangen und daraus entſtandenem 
Kohlendunſt, Erſtickungen von Menſchen herbeigeführt wurden. An unſerem 
Orte ſind, abgeſehen von mehreren Fällen wo eine ſolche Erſtickung bevorſtand, 
jedoch durch zufällige Umſtände noch abgewendet wurde, binnen ganz Kurzem drei 
weibliche Individuen dadurch um's Leben gekommen, und drohte vor wenigen 
Tagen ein noch weit größeres Unglück der Art zu entſtehen. Es war nahe daran, 
daß in einer hieſigen Penfions-Anftalt zwölf, den höheren Klaſſen angehörende 
junge Mädchen, die, nebſt einer Aufſeherin, beiſammen in einem Saale ſchliefen, 
auf ein Mal durch Koblendunſt erſtickten, während jedoch Gottlob durch außer⸗ 
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ordentliche ärztliche und fonftige Anſtrengungen, außer der Aufſeherin, eilf der⸗ 
ſelben dem Leben erhalten worden find. Nur eine jener Penſionairinnen hat lei⸗ 
der nicht gerettet werden können und es mit dem Leben büßen müſſen.“) Wie 
man hört, war es den jungen Mädchen ausdrücklich unterſagt worden, das Rohr 
des mit Steinkohlen geheizten Ofens in ihrem Schlaflokale zu ſchließen. Eben 
von einer Ferien-Reife aus dem elterlichen Haufe zurücktehrend und wahrſcheinlich 
von dem Wunſche getrieben, die unterweges in ſich aufgenommene Kälte während 
der Nacht durch eine möglichſt behagliche Wärme zu vertreiben, auch die damit 
verknüpfte Gefahr nicht kennend, ſollen ein Paar von ihnen das Rohr dennoch 
heimlich geſchloſſen haben, wodurch allein das gedachte Unglück entſtanden iſt. 
Möchte doch dieſer Vorfall dazu beitragen, daß überall mehr Vo rſicht noch, als 
bisher geſchehen, bei Schließung der Oefen beobachtet werde. 

Berlin. — In den Angelegenheiten Krakau's iſt die hieſige Cenſur etwas 

empfindlich geworden. Als ein beſonders ſtrenges Zeichen der Cenſur kann ich 
Ihnen auch folgenden Fall erzählen: Ein hieſiger Antiquar läßt einen Katalog ge— 
brauchter Bücher drucken, in welchem auch „Der Krieg im Oſten“ von dem 
bekannten Benda vorkommen ſollte. Die Polizei ſtreicht aber dieſen Titel mit 
dem Bemerken, das Buch ſei verboten. Das Buch iſt aber vor 17 Jahren un⸗ 
ter Königl. Preußiſcher Cenſur mitten in Berlin gedruckt! 
Eoin in Frankfurt wohnender Schwede will dem Bundestage eine Entdeckung 
mittheilen, wonach der koſtbare Färbeſtoff des Indigo aus einer heimiſchen Pflanze 
gezogen und damit Deutſchland eine Ausgabe von jährlich vielen Millionen er⸗ 
ſpart werden kann. 

Bei einem Brande in Baſſy im Canton Bern zeigte ein 13jähriges Mädchen 
einen merkwürdigen Muth, indem ſie mittelſt einer Leiter durch das bereits in 

*) Leider find, ſeitdem Vorſtehendes geſchrieben wurde, noch zwei der Peuſtonai⸗ 


rinnen, wie die Auſſeherin (eine Franzöſin) an den Folgen des eingeathmeten Dun⸗ 
ſtes, und zwar erſt in letzter Nacht, geſtorben. Alle übrigen hält man für n 
d. N. 


Flammen ſtehende Fenſter in ein brennendes Zimmer ſtieg und aus demſelben die 
Wiege mit ihrem Brüderchen rettete. Das muthige Mädchen hat freilich einige 
bedeutende Brandwunden erhalten. 

In Ghent ſtarb kürzlich im Gefängniß vielleicht der älteſte Gefangene in Eu⸗ 
ropa, ein gewiſſer Soete, der im Jahre 1778 wegen Mordes zum Tode verur⸗ 
theilt, aber mit lebenslänglicher Gefangenſchaft begnadigt wurde. Die politiſchen 
Ereigniſſe hatten ihn einmal frei gemacht, aber er verlangte in das Geſängniß 
zurückzukehren, da er ſich außer demſelben nicht ernähren konnte. 


eier 


Sonnabend den 9 Januar. Das heutige Konzert des Fräul. Life Chri⸗ 
ſtiani hatte ein zahlreiches und gebildetes Publikum angelockt, denn in den er⸗ 
ſten Rängen waren faſt alle Plätze beſetzt. Die gefeierte Künſtlerin bewies auch 
an dieſem Abende wieder, daß ſie ſich trotz ihrer Jugend den größten Meiſtern 
ihres herrlichen Inſtruments würdig anreiht, und namentlich durch einen ſeelen⸗ 
vollen, vom tiefften Gefühl durchhauchten Vortrag die meiſten ſogar überragt. 
Zeigte ſie in ihren Variationen eine große Fertigkeit bei ſtets glockenreinem Griff 
und ſicherm Strich, ſo riß ſie in den folgenden Piecen durch die zarte Cantilene 
ihres Adagio's alle Zuhörer zur lauteſten Bewunderung hin. Einen eben fo 
glänzenden Erfolg hatte das Trio aus Wilhelm Tell für 3 Violoncello, worin 
Fräul. Chriſtiani von unſerm wackern Säftel und einem andern Herrn, fo 
wie von Herrn Stückrad auf dem Piano, vorzüglich gut unterſtützt wurde. Der 
Applaus war rauſchend, und allgemein ſprach ſich der Wunſch aus, daß die ſel⸗ 
tene Virtuoſin noch öfter hier auftreten möge. — Die Geſangpiecen der Mad. 
Stückrad wurden beifällig aufgenommen und namentlich der gute Vortrag der 
herrlichen Schubert'ſchen Lieder durch Applaus anerkannt. Eben fo erhielt der 


ſteyriſche Tanz von Herrn und Mad. Mähl donnernden Beifall, der vermuth⸗ 
lich von den Kunſtkennern ausging, die ſich ſogar zu einem Dacapo- Ruf hinrei⸗ 
ßen ließen. — In dem dazu gegebenen bekannten Luſtſpiel „No. 777“ wurde 
viel gelacht, woraus man ſchließen muß, daß es gefallen habe; Ref. kann ſich 
mit dieſem matten Produkt nicht recht befreunden. K. 


Stadttheater in Poſen. 

Dienſtag den 12. Januar: Letztes Konzert der 
Violoncelliſtin Fräulein Liſe B. Criſtiani aus 
Paris. — Köck und Juſte; Vaudeville-Poſſe in 1 
Akt von W. Friedrich. — Und zum Erſtenmale: 
Geliebt oder todt! Luſtſpiel in 1 Akt nach Scribe 
von 2. Deſſoir. 


Heute früh 54 Uhr ſtarb nach Ztägiger Krankheit 
unſer geliebter Gatte und Vater, der Lieutenant a. 
D., Johann Schoppen, in einem Alter von 75 
Jahren 6 Monaten an der Bruſtentzündung. 

Dies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, an 

die Hinterbliebenen. 

Poſen, den 9. Januar 1847. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 12. um 23 U. flatt. 


Nach mehrtägigem Krankenlager entſchlief 
heute um 12 Uhr Mittags meine innig geliebte 
Frau, Roſalie geborne Krieger. Theil⸗ 
nehmenden hieſigen und auswärtigen Ver⸗ 

wandten und Freunden dieſe traurige Anzeige, 


um ſtille Theilnahme bittend. 
Die Beerdigung erfolgt Dienſtag den 12ten 
d. Nachmittags um 3 Uhr. 
Poſen, den 9. Januar 1847. 
Me drzec ki. 


7 Bekanntmachung. 

Im Kaufe der Monate Januar und Februar d. J. 
ſollen aus den älteren Pflanzungen der hieſigen 
Feſtung x 

Knüppel⸗ und Reiſig⸗Holz, 

Vandſtöcke und 

Korbmacher⸗Weiden 
geſchnitten und im Wege öffentlicher Lieitation an 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Bezahlung 
verkauft werden. Zu dieſem Behuf ſteht alle Mitt⸗ 
woch Nachmittag 2 Uhr am Ausgangsthore nach dem 
Schilling Termin an. Der erſte Verkaufstermin 
wird am 13ten d. M. ſtattfinden. Die nähern Ber 
dingungen können jederzeit in meinem Bureau eins 
geſehen werden und ſollen außerdem in den Verkaufs⸗ 
Terminen bekannt gemacht werden. 

Poſen, den 5. Januar 1847. 
Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 


Der hieſige Lehrer⸗Verein feiert Dienſtag den 12. 
d. M. Abends 7 Uhr im Lokale des Hrn. Stiller 
ſeinen Stiftungstag. Diejenigen Herren Lehrer, 
welche an dieſem Feſte noch Theil nehmen wollen, 
belieben ſich bis Dienſtag Mittag Waſſerſtraße No. 4. 
eine Treppe hoch zu melden. 


Ein der Deutſchen und Polniſchen Sprache mäch— 
tiger, unverheiratheter Mann, der als Feldmeſſer 
und ſpäter mit Ausführung von Special-Kommiſ—⸗ 
ſions-Geſchäften beſchäftigt geweſen iſt, ſich auch auf 
einer landwirthſchaftlichen Akademie ausgebildet hat, 
und in Wirthſchaftseinrichtungen, nach den jetzigen 
Kultur⸗Verhältniſſen insbeſondere routinirt iſt, wor⸗ 
über er die beſten enen c auſweiſen kann, wünſcht 
auf einem angemeſſenen Gute, wenn auch im Aus⸗ 
lande, die Adminiſtration zu übernehmen, und erbit⸗ 
tet ſich Anfragen franco mit N. S. bezeichnet, durch 
die Expedition dieſes Blattes. 


Montag den Ilten d. Abends 8 Uhr 
Vortrag über Mnemonik 
von Herrn Hamburger aus Königsberg. 
Das Comité des Ifraelit. Handlungs- 
diener-Inſtituts. 


ned für Damen. 
Unterzeichnete Strohhutfabrik und Bleiche 
zu Berlin übernimmt auch in dieſem Jahre alte 
Reisſtroh- und Roßhaar⸗Huüte zum Moder⸗ 
niſiren und ſauberem Waſchen, wenn dieſelben in 
der Putz⸗Handlung von J. Reſzke zu Poſen, 
alten Markt No. 41. (Wagner's Apotheke 1. Etage) 
Behufs deren Abſendung, welche nichts koſtet, bals 
digſt abgegeben werden, wo die modernſte Form zur 
Anſicht liegt. H. W. Koch. 


Strohhüte zum Waſchen und Moderniſiren wer— 
den angenommen bei Geſchw. Herrmann, 
Markt 53. 


Im Putz geübte Demoiſelles werden engagirt bei 
Geſchw. Herrmann. 


. Oreka num } 


Conto⸗Bücher in allen Größen mit und 

ohne rothe und blaue Linien und eng⸗ 

liſche Federrücken ſind ſtets vorräthig, und 

werden auch Aufträge gut und ſchnell ausge— 

führt von der Schreib- und Zeichnenma—⸗ 
. terialien- Handlung des 


A. W. Wolfſohn, Markt 62, 


95933. 


In der Nähe des Marktes iſt eine für Feuerar⸗ 
beiter ſich eignende Werkſtatt nebſt Wohnung von 
Oſtern c. ab zu vermiethen. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen beim Schloſſermeiſter Herrn Liſch ke, Gerber⸗ 
ſtraße No. 12. 

Auf der Breslauerſtraße No. 9. ſind in der erſten 
Etage acht Zimmer im Ganzen mit drei Eingängen, 
oder theilweiſe mit 4 und 3 Zimmern, mit allem Zu⸗ 
behör, jeder Zeit zu vermiethen, 


Vermiethungsanzeige. 

Eine Parterre-Wohnung, beſtehend aus drei 
Stuben nebſt Küche, großer Niederlage, geräumi⸗ 
gem Keller und Holzſtall, iſt Jeſuitenſtraße Nro. 8. 
vom Iſten April 1847 zu vermiethen. 


In meinem Haufe, Waſſer- und Jeſuitenſtraßen⸗ 
Ecke Nro. 31. ſind vom Iſten April zwei Laden zu 
vermiethen. A. Kunkel. 


Ein Laden nebſt Wohnung iſt auf dem alten 
Markt No. 80. vom Iſten April ab zu vermiethen. 


Friſche ſtarke Hafen à 15 Sgr. und ſchönes Reh⸗ 
wild von ſeltener Güte, im Ganzen und einzeln, 
offerirt zu billigen Preiſen Stillet. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Staats-Schuldscheme ...... : 5 — 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. — 934 — 
Kurm. u. Neum, Schuldverschr. 31 — 92 
Berliner Stadt-Obligationen .. 3 | — | 94 
Westpreussische Pfandbriefe ... | 31 | 924 | 92 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 1021 — 
dito dito dito st 92 — 
Ostpreussische dito 95 | 941 
Pommersche dito 94% | 944 
Kur- u. Neumürkische dito 95 947 
Schlesische dito 313 — 96 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 31 — — 
Friedrichs d'or 2225 . — 137 1395 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. == 12, 1.27 
Disconto „2. .eee00eey, — 4 5 
Actiem 
Berlin- Poisd,-Magdeb, ..... 4 924 | 914 
dio, Oblig, Lit, . 4 455 905 
a, 57 96 > AMEBERE TARRS IR ARAUE NER 5 100 | 99° 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — Par 
dito. dito. Prior. Oblig. » - 4 — 
Berl, Anh, Eisenbann — | — — 
dto, dio. Prior. Obli g.. 4 964 952 
Düss. Elb. Eisenbahn IR AN — 11064 | — 
dio. dto. Prior. Oblig,....|4 | 7 | — 
Rhein. Eisenbann ro (— — 
dto, die. Prior. Oblie....: | 4 = — 
dto. vom Staat garant... Be m 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 41051 _ 
do do. Prior.-Obl. . + + » 4 — = 
do. do. Li., B. sure. 71 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und ... — | — 110 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 - — 
dito. dito, Prior, Oblig.. | 4 — ı — 
Bonn Kölner Eisenbabnn 5 —— 
Niedersch. Mk. v. ee... 4 92 1 
do. Priorität 4 944 | 933 
N do. Priorität 5 [1004 | 993 
Niederschlesisch-Mrk. Zweb. . 4 — — 
do, Priorität 4 | 92 . — 
wilh-B. (C.-O. 777) [4 861 — 
Berliu-Ham burger 4 1014 — 


